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Gute Bücher .

„ Wollen Sie gleich aus meiner Wies rausgehen ,
das Gras iſt nicht da zum Vertrampeln . Ich werd '

Ihnen den Polizei ſchicken wegen Flurſchaden
Der Kalendermann war erſchrocken aufgefahren , als

er eine rauhe Stimme über ſich ſolch ' inhaltsſchwere

orte ſchreien hörte . Er hatte gerade ein ſeltenes ,
ſchönes Blümlein in der Wieſe geſehen und war da—⸗
her ein paar Schritte in das Gras
Da hatte ihn ein der Stimme nach ob der Verletzune
ſeines Gr deigentums offenbar wilder Bauer ſo un —

zart in
f

botaniſchen Studien unterbrochen . Als
er ſich nach dem Rufer , ſtand oben am Wald
rand der oſibauer und lachte aus vollem Hals
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„ Kalender rmann , Ihr ſeid zu wißbegierig . Ihr
meint , es ginge nicht , wenn Ihr nicht jedes Kräutle

Mitteilungen u⸗ Ratschlage
und Blümlein und Gräslein mit Vor⸗ und Zuname
und Geſchlecht und Herkunft Ich hab' zwar
auch ſchon oft gedacht , wie ſchön es wäre , wenn man
als Bauer etwas mehr w von den F ind

Pflanzen , die einem täglich begegnen . Unſer alter
Lehrer hat uns nicht viel von der Pflanzenkunde bei
gebracht . Heut ' lernen die Junngen ja mehr davon ,
aber wenn man ſie nach dem Namen einer Pflanze
frägt , wiſſen ſie ' s halt auch nicht . “

„ Ja , Broſibauer , ſo Sachen kann man nicht aus

wendig lernen wie Schillers Ein
maleins . Pflanzenkunde
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8man ' s gelehrt heißt, muß man das
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gen , gelehrte Bücher ſind nichts für mich . Das Studie⸗
ren geht einem Bauern , der den ganzen Tag draußen
ſchafft , nicht recht von der Hand . “

„ Na , ganz ſo ſchlimm und ſchwierig , wie Ihr ' s Euch
vorſtellt , iſt die Sache ja nicht , Broſibauer . Ich will

Euch zwei gute Büchlein beſorgen , an deren Hand
Ihr ſchon allerhand für Euch Wichtiges lernen könnt ' .

Sie ſind von Herrn Profeſſor Klein in Karlsruhe .
Mit ihrer Hilfe könnt Ihr ſchon eine große Zahl von

Pflanzen um Euch herum auffinden und deren Na⸗

men feſtſtellen
„ Recht , Kalendermann , ſchickt mir die zwei Büch⸗

lein . Es iſt wahr , es iſt traurig , daß wir Bauern uns
im allgemeinen ſo wenig um die uns umgebende Na⸗
tur kümmern . Wenn ich auch nicht mehr ganz jung
bin , ſo will ich doch einmal ſehen, ! vas mein Kopf noch
leiſten kann . Und wenn Ihr mir die Büchlein emp⸗
fehlt , ſo bin ich ſicher , daß ſie gut ſind . Der Kalender⸗

mann weiß , was für unſereinen paßt . Wie heißen
dieſelben denn ? “

„ Das eine heißt „L. Klein , nſere Wie⸗

ſenpflanzen “ , und das 8 SKlein , Un⸗

ſere Unkräuter “ . Sie ſind von 6 Winterſchen
Univerſitätsbuchhandlung in Heidelberg herausgege —
ben und mit ſehr guten Abbildungen 270 .nach welchen jeder Bub ' die Pflanzen feſtſtell
kann . Neben jeder Abbildung iſt eine kurze Albhand⸗
lung über das Wichtigſte aus dem Leben der betref⸗
fenden Pflanze . In dem Büchlein über Unkräuter iſt
zwar leider etwas für den Bauern ſehr Wichtiges nicht
berückſichtigt , nämlich eine kurze Anleitung über Ver⸗

tilgung der Unkräuter . Ich hab ' s aber dem Herrn
Profeſſor geſchrieben . Vielleicht kann er ' s bei der

nächſten Auflage noch beifügen , dann wird das Bänd⸗
lein für den Bauern erſt recht wertvoll . Der Preis iſt
nur 3 Mark für das Büchlein . “

„ Vergelt ' s Gott für Eure Mühe , Kalendermann .
Wollt Ihr nicht ein biſſel mit auf den Hof kommen ? “

„ Ich dank Euch für die Einladung , Broſibauer ,
aber heut iſt mir ' s nicht möglich . Ich hab ' noch Ar⸗
beit . Ein andermal kehr ' ich recht gern an . B' hüt Euch
Gott ! “

——

Die Fuſariumkrankheit .

„ Mein Roggen iſt dieſes Jahr ſo ſchlecht aufgegan —
gen “ — kann man oft klagen hören — „ und das
Saatgut war doch ſo ſchön . “ Wenn man von ſolchem
Saatgut eine gewöhnliche Keimprobe macht , ſo ergibt
ſie auch ein gutes Reſultat . Anders ſieht die Sache
aber aus , wenn man die Keimprobe etwas verſchie⸗
den von der gewöhnlichen anſtellt , nämlich in der
Weiſe , daß man den Roggen in einen Blumentopf
ſät und die Körner , einige ( 3 —4 ) Zentimeter hoch
mit zerſtampften Dachziegeln Gede8 Da kann man

Berichtigung .

ausgelaſſen worden . Wir holen dies hier nach :

I. Vorſtand : Mitgliederzahl :

dann wahrnehmen , daß nur ein kleiner Teil der

ausgeſäten Körner aus dem Ziegelgrus herauswächſt .
Entfernt man nach einiger Zeit vorſichtig den

Ziegelgrus , ſo findet man , daß zwar der größte Teil
der Körner gekeimt und Wurzeln und Stengel ge⸗

rieben hat , daß aber nur ein kleiner Prozentſatz
durch die Deckſchicht hat durchwachſen können . Ein
wirres Durcheinander von Stengeln und Wurzeln
iſt entſtanden . Die Stengelein weiſen viele Knicke
und Windungen auf und hatten nicht genug Lebens⸗
kraft , um über den Ziegelgrus hinauszukommen .

Dieſe Erſcheinung iſt auf einen Pilz zurückzufüh⸗
ren , der ſich in der jungen Pflanze eingeniſtet hat
und wiſſenſchaftlich als ſarium bezeichnet wird .
Die Pilzſporen haften 4. Saatgut und keimen auf
dem Korn , wenn dasſelbe in die feuchte Erde kommt .
Das Pilzgewebe wächſt dann in den Keimling der

Pflanze hinein und verurſacht jenes eigentümliche
Wachstum der jungen Stengel .

Die Urſache der Krankheitserſcheinungen wurde zu⸗
erſt von Profeſſor Hiltner in München genauer ſtu⸗
diert und er hat auch Mittel und Wege gefunden ,
um die Krankheit zu bekämpfen . Weil nämlich die

Pilzſporen an der Oberfläche der Samen haften , laſ⸗
ſen ſie ſich — wie die Sporen des Steinbrandes beim

Weizen — durch Beizen des Saatgutes töten , vor⸗
ausgeſetzt , daß das richtige Beizmittel angewendet
wird . Hiltner hat eine ganze Anzahl Beizmit⸗
tel probiert und gefunden , daß die beſte Wirkung
durch Queckfilberſublimat erzielt wird .

Sublimat iſt nun leider ein ſtarkes Gift und man

muß mit ihm vorſichtig umgehen . Auch verflüchtigt
es ſich nach dem Bei n nicht , wie malin ,
ſondern es bleibt , wie Kupfervitriol , feſt an den Kör⸗
nern haften . Solche gebeizten Körner , die nicht zur
Saat gebraucht worden ſind , können daher weder zur
Brotbereitung , noch zur Verfütterung an Tiere ver⸗
wendet werden , weil ſie , auch in kleinen Mengen ,
ſchwere Verg ' ftungserſcheinungen mit tödlichem Aus⸗

gang zur Folge haben können . Trotzdem ſollte aber
die Sublimatbeize ausgiebig angewendet werden , da⸗
durch Fuſarium vielfach großer Schaden angerichtet
wird . Auch bei Weizen , Hafer und Gerſte tritt Fu⸗
ſarium auf , und hier kann die Sublimat⸗ mit der

Formalinbeize verbunden werden . Beim Weizen wird
dann gleichzeitig Fuſarium und Steinbrand , beim

Hafer Fuſarium und Flugbrand und bei der Gerſte
Fuſarium und Hartbrand bekämpft .

Zum Beizen von Roggen verwendet man „ Fu⸗
ſariol “ . Die übrigen Getreidearten werden dagegen
mit „ Sublimoſorm “ gebeizt . Fuſariol enthält nur
Sublimat , Sublimoform dagegen Sublimat und

Formalin . Beide Mittel werden abgemeſſen für
eine beſtimmte Menge Beißflüſſigkeit geliefert und

ſind durch den Badiſchen Landwirtſchaftlichen Verein
in Karlsruhe zu beziehen .
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